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Am Brunnen vor dem Tore
1. Am Brunnen vor dem Tore, da steht ein Lindenbaum; 
 ich träumt' in seinem Schatten so manchen süßen Traum.
 Ich schnitt in seine Rinde so manches liebe Wort; 

es zog in Freud' und Leide zu ihm mich immer fort, 
zu ihm mich immer fort.

2. Ich mußt' auch heute wandern vorbei in tiefer Nacht;
 da hab' ich noch im Dunkeln die Augen zugemacht. 

Und seine Zweige rauschten, als riefen sie mir zu: 
"Komm her zu mir, Geselle, hier findst du deine Ruh, 
hier findst du deine Ruh!"

3. Die kalten Winde bliesen mir grad' ins Angesicht; 
der Hut flog mir vom Kopfe, ich wendete mich nicht. 
Nun bin ich manche Stunde entfernt von jenem Ort,

 und immer hör' ich's rauschen: "Du fändest Ruhe dort,
 du fändest Ruhe dort!"

T: Wilhelm Müller (1794-1827), Dessau 1821/22. M: Franz Schubert (1797-1828), Wien im Jahr 1827.

Sah ein Knab' ein Röslein stehn
1. Sah ein Knab' ein Röslein stehn,  

Röslein auf der Heiden,  
war so jung und morgenschön,  
lief er schnell, es nah zu sehn,  
sah's mit vielen Freuden,  
Röslein, Röslein, Röslein rot,  
Röslein auf der Heiden.

2. Knabe sprach: Ich breche dich, 
Röslein auf der Heiden! 
Röslein sprach: Ich steche dich, 
daß du ewig denkst an mich, 
und ich will's nicht leiden. 
Röslein, Röslein ...

3. Und der wilde Knabe brach 
's Röslein auf der Heiden; 
Röslein wehrte sich und stach, 
half ihm doch kein Weh und Ach, 
mußt es eben leiden. 
Röslein, Röslein ...

T:  Johann Wolfgang von Goethe (1749-1832), Sessenheim/Elsaß 1771. M: Heinrich Werner (Erfurt 1800-1833), 1823.


